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Hintergrund des Fachtages 

 

Trotz eines sich weiter entspannenden Arbeitsmarktes in Baden-Württemberg gelingt es Lang-

zeitarbeitslosen kaum, einen Einstieg in Beschäftigung aus eigener Kraft zu schaffen. In Baden-

Württemberg liegt die Zahl der Erwerbsfähigen, die bereits länger als ein Jahr ohne Arbeit sind, 

bei derzeit rund 61.000 Personen (Stand September 2017). Oft stehen mehrere beschäfti-

gungshemmende Faktoren einem (Wieder-) Einstieg in den Arbeitsmarkt entgegen. Das reicht 

von fehlender Schul- oder Ausbildung oder beruflichen Qualifikationen über die Betreuung von 

Kindern oder pflegebedürftigen Angehörigen bis zu gesundheitlichen Einschränkungen. 

Die Landesregierung Baden-Württemberg verfolgt auch im Rahmen der Umsetzung des Euro-

päischen Sozialfonds in der Förderperiode 2014-2020 gezielte Strategien, die einen Einstieg 

von Langzeitarbeitslosen in nachhaltige und existenzsichernde Beschäftigung fördern. Damit 

steht das Land Baden-Württemberg nicht allein, denn auch auf europäischer Ebene und in den 

europäischen Nachbarstaaten in der Donauraum-Region steht die Bekämpfung verfestigter 

Langzeitarbeitslosigkeit auf der Agenda. 

Der am 08. Juni 2018 stattgefundene transnationale Fachtag „Strategien gegen Langzeitar-

beitslosigkeit“ stellte unterschiedliche zielgruppenspezifische Ansätze zur Diskussion. In einer 

Bandbreite von Vorhaben, wie sie im ESF in Baden-Württemberg umgesetzt werden, bis hin zu 

Integrationsprojekten in benachbarten EU-Staaten in der Donauraumregion werden verschie-

dene Maßnahmen vorgestellt. Dabei wurden folgende Fragen aufgegriffen: 

 Welche Instrumente bewähren sich zur Bekämpfung von Langzeitarbeitslosigkeit? 

 Welche Integrationsansätze für einzelne Ziel- und Betroffenengruppen werden  

in der Praxis umgesetzt? 

 Wie können wir im ESF-Kontext über die Staatengrenzen hinweg voneinander lernen? 

An diesem Fachtag nahmen auch Gäste und Projekte aus transnationalen Netzwerk ENSIE „eu-

ropean network of social integration enterprises“ für einen Praxisaustausch teil. ENSIE ist ein 

europaweiter Verbund von Sozial- und Beschäftigungsunternehmen, in dem Praxiswissen von 

27 Partnerverbünden aus 21 europäischen Staaten gebündelt ist. 

 

 

  



 

 

  

 

 

 

Programm des Fachtages 

Inhalte der Dokumentation Teil 1: Strategie 

10:00 - 10:10 Grußwort  

Ministerialdirektor Prof. Dr. Wolf Hammann 

Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg 

10:10 - 11:00 Welche Strategien verfolgt die Arbeitsförderung im Land Baden-Württemberg gegen 

Langzeitarbeitslosigkeit? 

• Der ESF Baden-Württemberg als Innovationsmotor für inklusive Wege in Ausbildung und 
Beschäftigung 
Gerald Engasser - Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg 

• Strategien gegen Langzeitarbeitslosigkeit im Landesprogramm „Neue Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt“ 
Knut Bergmann – Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau Baden-Württemberg 

• Instrumente der Agentur für Arbeit zur Bekämpfung von Langzeitarbeitslosigkeit  
Martina Musati – Agentur für Arbeit, Regionaldirektion Baden-Württemberg 

 

11:00 - 11:25 Kaffeepause und Messegespräche 

11:25 - 11:30 

 

11:30 - 12:20 

 

 

Zwischenwort der PHOENIX Genossenschaft  

Karin Woyta, PHOENIX e.G. 

Der europäische Blick auf Langzeitarbeitslosigkeit, Integration und Inklusion 

• Europäische Strategien gegen Langzeitarbeitslosigkeit 
Egbert Holthuis, EU-KOM/ GD Employment, Social Affairs & Inclusion 

• ENSIE – The Network of social integration Enterprises 
Charlotte Gruber & Massimo Privitera (ENSIE Team) 

 

Inhalte der Dokumentation Teil 2: Projektpraxis 

13:00 - 14:30 Lessons Learned: Praxiserfahrungen aus Baden-Württemberg und Partnern der Do-

nauraumregion 

• Beschäftigung und Qualifizierung im Recycling-Bereich:  
Ateliere Fără Frontiere (AFF); Bukarest/ Rumänien 

• ABZ*AUSTRIA – Unterstützung für Frauen beim Wiedereinstieg in die Berufswelt nach 
Langzeitarbeitslosigkeit, ABZ*Frauenberufszentrum, Wien/Österreich 

• Stufen in Beschäftigung für besonders benachteiligte Menschen:  
Agrigent SAB GmbH; Göppingen/ Deutschland 

• Niederschwelliger Einstieg in den Arbeitsmarkt für arbeitsmarktferne Personen: ENT-
RADA, bbs – Netzwerk der steirischen Beschäftigungsbetriebe/ Österreich 

14:30 - 15:00 Round-Table: Chancen der transnationalen Europäischen Zusammenarbeit im ESF zur Förderung 

gleicher Chancen auf Beschäftigung  

15:00 - 15:30 Gelegenheit für Messegespräche 
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Grußwort 

Ministerialdirektor Prof. Dr. Wolf Hammann 

Es gilt das gesprochene Wort 

Sehr geehrte Frau Woyta, 

meine sehr geehrten Damen und Herren, 

ich freue mich sehr, Sie heute so zahlreich hier im Cannstatter Kursaal zu unserer transnati-

onalen Veranstaltung „Strategien gegen LZA“ begrüßen zu können. Ich darf das auch im Na-

men von Herrn Minister Manne Lucha tun, der Ihrer Veranstaltung viel Erfolg wünscht. Ganz 

besonders herzlich begrüße ich die Mitglieder von ENSIE – dem European Network of Social 

Enterprises –, die sich in diesem Jahr hier in Baden-Württemberg zu ihrem Jahrestreffen ver-

sammeln. Dies freut mich umso mehr, als dieses sehr aktive Netzwerk von sozialen Integra-

tionsbetrieben auch baden-württembergische Wurzeln hat: Die Bundesarbeitsgemeinschaft 

Arbeit war im Jahr 2001 Gründungsmitglied von ENSIE, und ihr Vorsitzender war Hansjörg 

Böhringer aus Baden-Württemberg – den ich ebenfalls sehr herzlich begrüße. Insofern keh-

ren Sie mit Ihrem diesjährigen Treffen hier in Stuttgart auch ein Stück zu Ihren Wurzeln zu-

rück. 

Liebe Frau Woyta, Sie haben für die Phoenix-Genossenschaft mit demselben unermüdlichen 

Engagement, mit dem Sie den Waldeckhof in Göppingen so erfolgreich betreiben, dieses EN-

SIE-Treffen und auch die heutige Veranstaltung organisiert. Dafür bedanke ich mich sehr 

herzlich bei Ihnen! Herzlich willkommen heiße ich auch Herrn Egbert Holthuis von der Gene-

raldirektion Beschäftigung, Soziales und Integration der Europäischen Kommission. Lieber 

Herr Holthuis, für Sie und für viele andere, die von außerhalb Baden-Württembergs und 

Deutschlands kommen, erscheint Baden-Württemberg als ein Land, in dem annähernd Voll-

beschäftigung herrscht.  

Ja, es stimmt, die Arbeitsmarktdaten sind gut. Mit 3,2 Prozent Arbeitslosigkeit liegt das Land 

im europäischen Vergleich mit an der Spitze. Nicht zuletzt die breit aufgestellte, mittelstän-

dische Wirtschaft und die gute Qualifizierung der Arbeitskräfte sind die Basis für einen stabi-

len Arbeitsmarkt. Ein zunehmendes Problem ist demgegenüber ein zunehmender Mangel an 

qualifizierten Fachkräften in vielen Berufsfeldern.  

Ich freue mich, dass Sie, liebe Frau Musati, die Perspektive der Regionaldirektion der Bunde-

sagentur für Arbeit in diese Veranstaltung einbringen und in Ihrem Beitrag sicher weitere 

interessante Informationen über den Arbeitsmarkt in Baden-Württemberg geben werden. 

Neben den positiven Arbeitsmarktdaten gibt es in Baden-Württemberg auch eine andere 

Seite des Arbeitsmarkts. Knapp 57.000 Menschen sind seit mehr als einem Jahr arbeitslos 

und zählen damit als Langzeitarbeitslose. Obwohl die Zahl der Langzeitarbeitslosen im ver-

gangenen Jahr deutlich gesunken ist – in einem wirtschaftlich florierenden Land ist diese Zahl 

noch immer deutlich zu hoch. Und deshalb ist es auch für uns wichtig, sich auszutauschen 
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über wirksame Strategien gegen Langzeitarbeitslosigkeit, so wie Sie es sich heute vorgenom-

men haben. 

Wir haben in Deutschland einen breitgefächerten Leistungskatalog, den die Arbeitsagentu-

ren und Jobcenter allen Menschen anbieten können, die ihren Arbeitsplatz verloren haben 

oder denen Arbeitsplatzverlust droht. Diese vielfältigen Angebote zur Wiedereingliederung 

in den Arbeitsmarkt müssen immer wieder aufs Neue auf ihre Angemessenheit und Wirk-

samkeit überprüft werden. 

Gerade die Migrationsbewegungen der letzten Jahre stellen den Arbeitsmarkt, aber auch die 

ganze Gesellschaft vor Herausforderungen der Integration, denen wir uns in Baden-Würt-

temberg mit großem Engagement stellen. Der baden-württembergische Weg zur Integration 

von Geflüchteten ist ein Weg des abgestimmten Vorgehens aller Akteure. Es ist ein Weg, der 

Unterstützung bietet und Hilfe zur Selbsthilfe ernst nimmt, der Parallelstrukturen im Sinne 

der Subsidiarität vermeidet und Maßnahmen ineinandergreifen lässt. Gerade im Umgang mit 

Menschen, die unserer Unterstützung bedürfen, ist diese Haltung essentiell: Wir wollen Men-

schen befähigen und nicht alimentieren, wir wollen Hilfe zur Selbsthilfe anbieten, wir wollen 

begleiten und nicht bevormunden.  

Ein wichtiges europäisches Instrument, das soziale Innovationen anstoßen und erproben 

kann, ist der Europäische Sozialfonds. Aufgrund der guten sozioökonomischen Daten hat Ba-

den-Württemberg ein eher kleines ESF-Budget. Dieses aber setzen wir sehr gezielt ein, um 

Innovationen auf dem Arbeitsmarkt zu erproben und neue Konzepte gewissermaßen serien-

reif zu machen. ESF-geförderte Maßnahmen wenden sich gezielt an Menschen mit spezifi-

schen Förderbedarfen am Arbeitsmarkt, zum Beispiel an Alleinerziehende, an Menschen mit 

geringer oder fehlender Berufsausbildung.  

Auch Menschen mit Migrationshintergrund haben es leider immer noch schwerer, sich am 

Arbeitsmarkt zu behaupten. Das Erfolgsrezept für die vielen innovativen und erfolgreichen 

Projekte gegen Langzeitarbeitslosigkeit in Baden-Württemberg ist auch hier das abge-

stimmte Vorgehen aller Akteure des Arbeitsmarkts. Ich meine hier insbesondere die Regio-

naldirektion, die Träger der freien Wohlfahrtspflege, die Bildungsträger und auch die kom-

munale Ebene. Gute und erfolgreiche Konzepte wie die Teilzeitausbildung für Alleinerzie-

hende und die assistierte Beschäftigung für Langzeitarbeitslose wurden von und mit diesen 

Partnern gemeinsam entwickelt. Eine baden-württembergische Besonderheit ist die ESF-För-

derung auf Ebene der Stadt- und Landkreise. Vor Ort, das ist unsere Erfahrung, können Be-

darfe für spezielle Zielgruppen am besten erkannt und passgenaue Angebote am besten kon-

zipiert werden. 

Ich glaube, wir können mit guten Beispielen beitragen zum transnationalen Austausch über 

Strategien gegen Langzeitarbeitslosigkeit. Wir sind aber auch interessiert und offen für an-

dere, für neue Ideen und Konzepte. Dies umso mehr, als die Planung der kommenden ESF-

Förderperiode bereits jetzt beginnt. Schon jetzt bedanke ich mich an dieser Stelle auch bei 
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den Vertretern von Projekten aus Rumänien und Österreich für Ihre Mitwirkung am heutigen 

Programm. 

Im Rahmen des Europäischen Sozialfonds haben wir gemeinsam mit Bayern seit 2015 ein 

zunehmend stabiles Band des Austausches mit den Ländern des Donauraumes geknüpft. Den 

Rahmen dafür bietet die europäische Strategie für den Donauraum, die diese Region wirt-

schaftlich, kulturell und sozial näher zusammenbringen will. Europa bietet uns diese Möglich-

keiten zum Austausch und zum wechselseitigen Lernen voneinander. 

Und dieser Austausch kann wiederum das Zusammenwachsen Europas ein Stück voranbrin-

gen. Veranstaltungen wie die heutige sind auch Bausteine eines lebendigen europäischen 

Zusammenlebens und Zusammenarbeitens. Lassen Sie daher mich abschließend unseren Mi-

nisterpräsidenten Winfried Kretschmann zitieren:  

 „Wir dürfen nie vergessen, was wir an diesem Europa haben: Es ist das Beste, das wir je 

hatten.“ 

Ich wünsche Ihnen in diesem Sinne ein erfolgreiches und ergebnisreiches Jahrestreffen von 

ENSIE und einen interessanten Fachtag über Strategien gegen Langzeitarbeitslosigkeit! 
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Der ESF Baden-Württemberg als Innovationsmotor für inklusive Wege in Aus-

bildung und Beschäftigung  
Gerald Engasser - Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg 

 

Der ESF Baden-Württemberg als Innovationsmotor für inklusive Wege in Ausbildung und Beschäfti-

gung 

 

Gerald Engasser 

Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg 

Referat Europa, Europäischer Sozialfonds 

 

Transnationaler Fachtag „Strategien gegen Langzeitarbeitslosigkeit“ 

Stuttgart, 08. Juni 2018 

 

 

EU-Budget 

ESF in der Förderperiode 2014-2020 in Mrd. € 

 

Quelle: https://cohesiondata.ec.europa.eu/funds/esf 
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ESF-Mittel der deutschen Bundesländer in der Förderperiode 2014 -2020 

 

 

 

 

Der ESF in Baden-Württemberg im Vergleich zum Eingliederungstitel  

der Agentur für Arbeit 

➢ Im Vergleich zu den Bundesmitteln, die nach Baden-Württemberg fließen, ist der ESF ver-

gleichsweise gering:  

➢ Jährliches ESF-Budget für Baden-Württemberg in der FP 2014-2020: 35,61 Mio. Euro 

➢ Eingliederungstitel für Baden-Württemberg - Jahresfortschrittswert (BA Statistik, Dezember 

2017): 314,08 Mio. Euro 

 

 

 

Der ESF in Baden-Württemberg - Innovative Konzepte ermöglichen und fördern 

Beispiele:  

1. Assistenz in Ausbildung und Beschäftigung 

2. Teilzeitausbildung 

3. Neue Wege bei der Förderung der Beschäftigungsfähigkeit Suchtkranker 

4. Regionale ESF-Förderung 

 

 

stärker entwickelte Regionen / more developed regions Übergangsregionen / transition regions 
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1. Assistenz in Ausbildung und Beschäftigung           

a) Assistierte Beschäftigung - Ausgangslage 

➢ „Drehtür-Effekt“: Jeder 2. Langzeitarbeitslose fällt innerhalb von 6 Monaten wieder in die Ar-
beitslosigkeit zurück.  

➢ Viele dieser Arbeitsverhältnisse sind nur kurzfristig angelegt: Aushilfstätigkeiten, Saisonarbeit 
etc. und /oder sind nicht existenzsichernd (Minijobs). 

➢ Fördermöglichkeiten aus dem SGB II enden meist zu dem Zeitpunkt, an dem die Arbeitslosig-
keit beendet wird. 

➢ Sie setzen erst wieder ein, wenn erneut Arbeitslosigkeit eintritt. 

 

b) Assistierte Beschäftigung - Konzept 

➢ Unterstützungsangebote der arbeitsweltbezogenen Sozialarbeit  werden für LZA auch in der 
ersten, kritischen Phase der Arbeitsaufnahme fortgeführt.  

➢ Auch für einstellende Betriebe gibt es Beratungs- und Unterstützungsangebote. 
➢ Bei befristeten Beschäftigungsverhältnissen werden Anschlussperspektiven erarbeitet. 

 

c) Assistierte Beschäftigung - Ziel: Nachhaltige Integration in den  Arbeitsmarkt 

➢ Arbeitsverhältnis ist bis zum Ende der Probezeit so weit stabilisiert, dass es auch danach fort-
gesetzt werden kann. 

➢ Betroffene wie Betriebe haben gelernt, dass berufliche Reintegration nach langer Arbeitslo-
sigkeit ein Prozess ist, der Zeit und Geduld braucht.  

 

d)  Assistierte Ausbildung 

➢ Konzept der Assistierten Ausbildung in Baden-Württemberg floss in Leistungskatalog des  
SGB II ein  

➢ Weitere Förderprogramme mit dem Konzept der assistierten Beschäftigung: 
o Junge Flüchtlinge in Ausbildung (JuFA) 
o „Assistierte Ausbildung für Berufe der Pflegehilfe und Alltagsbetreuung“ (APA) 
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2. Teilzeitausbildung für Alleinerziehende 

a) Ausgangslage 

➢ Für viele Alleinerziehende - es sind ganz überwiegend Frauen - ist eine Teilzeitausbildung der 
einzige Weg, trotz familiärer Aufgaben eine berufliche Ausbildung zu absolvieren. 

➢ Möglichkeit der Teilzeitausbildung besteht schon seit Langem, wird aber nur sehr zögerlich in 
Betrieben umgesetzt. 

 

b) Inhalte 
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3. Neue Wege bei der Förderung der Beschäftigungsfähigkeit Suchtkranker 

a) Förderprogramm: 
„Nachhaltige Wiedereingliederung langzeitarbeitsloser Abhängigkeitskranker in den Arbeitsmarkt 

nach der Rahmenkonzeption der Landesstelle für Suchtfragen Baden-Württemberg“ (NaWiSu) 

b) Ausgangslage:  
Nacheinander von Suchtrehabilitation und Arbeitsförderung ohne Abstinenzvoraussetzung 

c) Ziel:  
Verknüpfung einer arbeitsorientierten ambulanten Suchtrehabilitation mit Maßnahmen zur Förde-

rung der beruflichen Reintegration 

 

4. Regionale ESF-Förderung 

Regionale ESF-Arbeitskreise wählen auf Stadt- und Landkreisebene im Rahmen der Vorgaben des 

ESF-Programms ein- oder zweijährige Projekte zur Förderung aus. 

Ziele: 

➢ Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit und der Teilhabechancen von besonders belaste-
ten, arbeitsmarktfernen Menschen. 

➢ Vermeidung von Schulabbrüchen, Erarbeitung von Perspektiven für Ausbildung und Beruf. 

 

 

Regionale Förderung - Beispiele 

Projekt „Passt“: 

Das Besondere an diesem regionalen Projekt ist die Kooperation 

mit dem LEADER -Projekt „Campus Galli“ (mittelalterlicher Bau 

einer Klosterstadt in Meßkirch). Beim Bau der Klosterstadt unter 

Anwendung alter Handwerkstechniken werden Langzeitarbeits-

lose eingesetzt.  

 

Foto: Werkstättle 
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Regionale Förderung - Beispiele 

Projekt: „Lernwerkstatt für Geflüchtete“ 

 

In dem landkreisweit einzigartigen regionalen ESF Projekt lernen 

die Teilnehmenden in Räumen einer Firma nicht nur Deutsch, 

sondern bekommen erste Fähigkeiten in den Berufsbereichen 

Farbe, Holz und Metall vermittelt. Die Lernwerkstatt ist ein Ko-

operationsprojekt der Stadt Aulendorf und des Liebenau Berufs-

bildungswerks in Ravensburg. Ziel ist die Integration der geflüch-

teten Menschen in den Arbeitsmarkt. 

copyright -© Foto: Stiftung Liebenau 

 

 

 

CRAY XC40 (Hazel Hen) mit 7,4 Petaflops 

 

Vielen Dank 

für Ihr Interesse 

☺ 

www.esf-bw.de 

 

 

 

 

 

 

http://www.esf-bw.de/
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Strategien gegen Langzeitarbeitslosigkeit im Landesprogramm „Neue Chan-

cen auf dem Arbeitsmarkt“ 
Knut Bergmann – Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau Baden-Württemberg 
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Instrumente der Agentur für Arbeit zur Bekämpfung von Langzeitarbeitslosig-

keit 
Martina Musati – Agentur für Arbeit, Regionaldirektion Baden-Württemberg 
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Zwischenwort der PHOENIX Genossenschaft 
Karin Woyta, PHOENIX e.G. 

Heute habe ich ein Zwischenwort – wer mich kennt weiß, dass ich meist “das letzte Wort” 

habe. Das kann ja auch noch passieren… 

 

Sehr geehrte Gäste, 

bevor wir nun mit Herrn Holthuis, den ich auch nochmals begrüßen möchte - und unseren 

Gästen vom Netzwerk Ensie einen Blick auf die europäischen Dimensionen werfen darf ich 

Sie im Namen der PHOENIX-Genossenschaft auch nochmals recht herzlich begrüßen. 

Dear guests from ENSIE, in the name of PHOENIX cooperative  I welcome you warmly. I am 

very pleased that our meeting now takes place in Germany and this conference is part of our 

general assembly in 2018. I continue in german… 

Mir ist es  ein Anliegen Ihnen noch ein paar Worte zu unserer PHOENIX-Genossenschaft zu 

sagen, dem Mitveranstalter der Tagung heute und Ausrichter der ENSIE Jahrestagung ges-

tern, da wir mit PHOENIX dort Mitglied sind. Ebenfalls Mitglied sind wir im noch jungen Bun-

desnetzwerk für Arbeit und Soziale Teilhabe. 

Die PHOENIX – Genossenschaft hat einen langen Gründungsweg hinter sich. 2011 fanden sich 

6 Beschäftigungs- und Jugendhilfeträger zusammen, um eine kleine Genossenschaft zu The-

men wie Betreuung und Bildung für Langzeitarbeitsloser, Jugendlicher, Menschen mit Behin-

derung oder älterer Menschen mit neuen innovativen Ideen und mit dem geballten Know 

How langjähriger Erfahrungen der 6 zu gründen. Natürlich wollten wir auch unser gebündel-

tes Wissen und unsere Standorte  zusammen bringen um im Antragsverfahren mit großen 

Trägern und Verbänden mithalten zu können. Es dauerte aber noch bis 2014, bis dann alle 

Formalitäten und das Satzungsprocedere geregelt waren – wir waren manchem, auch dem 

Genossenschaftsverband mit unseren Ideen zu innovativ.  Unseres Wissens sind wir eine der 

ersten gemeinnützigen Genossenschaften für Beschäftigung und Bildung in Deutschland. 
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Unsere Themen sind 

• Eine zukunftsorientierte Alten- Behinderten- und Jugendhilfe 

• Wirksame Beschäftigungsinitiativen 

• Nachhaltige Arbeitssicherung und 

• Das friedliche Miteinander unterschiedlicher Kulturen 

Im ersten Aufschlag ist uns eine gemeinsame Projektumsetzung mit Tandem II gelungen, ei-

nem Konzept zur ganzheitlichen Betreuung von Bedarfsgemeinschaften, mit dem Ziel der 

Überwindung des Hilfsbezuges – inzwischen gefördert vom Wirtschaftsministerium. Dieses 

Modellprojekt führen wir an unseren 6 Standorten durch 

Ich will es aber nicht versäumen, Ihnen die Genossinnen und Genossen vorzustellen. Am 

Stand von PHOENIX  können Sie sich im Weiteren gerne informieren und mit uns ins Gespräch 

kommen. Ich stelle vor 

• AWO HDH – Wolfgang Lutz 

• GJB Stgt – Michael Maier 

• Pro Labore RT– Manne König, unser Vorstandsvorsitzender 

• Q-Prints & Services – Pforzheim – Ute Hötzer 

• SAB – vertrete ich 

• Waldhaus Hildrizhausen – Monika Wenzler 

 

Und damit Vielen Dank und weiter mit dem europäischen Blick! 
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Europäische Strategien gegen Langzeitarbeitslosigkeit 
Egbert Holthuis, EU-KOM/ GD Employment, Social Affairs & Inclusion 

 

Die Beschäftigungssituation in Europa verbessert sich auf der ganzen Linie. Die Zahl der Lang-

zeitarbeitslosen - Menschen, die länger als ein Jahr arbeitslos sind - hat sich von 12 Millionen 

im Jahr 2015 auf rund 8 Millionen im Jahr reduziert. 

Die Langzeitarbeitslosenquote auch in Europa nimmt jedoch nur langsam ab, was das Risiko 

erhöht, dass sie sich verstetigt. 

Es gibt also noch viel zu tun in Deutschland und Europa. Viele Langzeitarbeitslose haben keine 

individuelle Unterstützung, die ihnen einen klaren Plan für die Integration auf dem Arbeits-

markt bietet. Auch die Arbeitgeber könnten sich stärker engagieren; 

Die Europäische Strategie basiert auf der im Februar 2016 angenommenen Empfehlung des 

Rates zur Integration von Langzeitarbeitslosen in den Arbeitsmarkt; 

Sie empfiehlt den Mitgliedstaaten: 

• Förderung der Registrierung von Arbeitssuchenden bei einer Arbeitsverwaltung, ins-

besondere durch verbesserte Bereitstellung von Informationen über die verfügbare 

Unterstützung. 

• Sicherstellen, dass registrierten Langzeitarbeitslosen spätestens bei Erreichen einer 

18-monatigen Arbeitslosigkeit umfassende Einzelbewertungen und Orientierungshil-

fen angeboten werden. 

• Spätestens dann, wenn ein Langzeitarbeitsloser eine 18-monatige Arbeitslosigkeit 

erreicht hat, ein konkretes Angebot für eine Arbeitsintegrationsvereinbarung ma-

chen. 

• Einrichtung einer zentralen Anlaufstelle, die für die Unterstützung von registrierten 

Langzeitarbeitslosen durch ein koordiniertes Dienstleistungsangebot in Bezug auf 

verfügbare Beschäftigungs- und soziale Unterstützungsdienste zuständig ist. 

• Entwicklung engerer Beziehungen zu den Arbeitgebern - zur besseren Deckung des 

Bedarfs von Unternehmen und registrierten Langzeitarbeitslosen, Entwicklung von 

Dienstleistungen und finanziellen Anreizen zur Erhöhung der Beschäftigungsmöglich-

keiten für Langzeitarbeitslose. 

• Die Europäische Säule der sozialen Rechte bestätigt diese Bestimmungen unter Prin-

zip 4, Aktive Unterstützung der Beschäftigung. 

Eine erste Bestandsaufnahme der politischen Maßnahmen in allen 28 MS im Dezember 2016 

(EMCO) bestätigte, dass das Niveau der Unterstützung für LTU nach wie vor stark von Mit-

gliedstaat zu Mitgliedstaat variiert und dass in vielen Mitgliedstaaten noch eine stärkere In-

tegration der Dienste in Form von Einzelkontaktstellen sowie personalisierten Dienstleistun-

gen fehlt, und auch die Beteiligung der Arbeitgeber ist eher schwach ausgeprägt. 



 

 

  

 

29 

 

In 2016 und 2017 hat es im Europäischen Semester länderspezifische Empfehlungen an meh-

rere Mitgliedstaaten gegeben, die sich auf die Stärkung der Effizienz von Arbeitsverwaltun-

gen, die Verbesserung ihrer Kapazitäten auf verschiedenen Ebenen und die verstärkte Koor-

dinierung mit Sozialdiensten konzentrieren. 

Kürzlich wurden in einigen Mitgliedstaaten tiefgreifende Reformen der Politik, der Praktiken 

und der Infrastruktur in Gang gesetzt, die darauf abzielten, die Unterstützung für die LTU zu 

verbessern. 

Z.B. hat die Slowakei einen Aktionsplan für Langzeitarbeitslosigkeit (2017-2020) angenom-

men, der eine Kombination von ESF - finanzierten Projekten zur Bereitstellung von Fachbe-

ratung, einschließlich zu Verschuldung, psychosozialen Problemen, Drogenmissbrauch und 

andere Hindernisse für den Zugang zum Arbeitsmarkt vorsieht.  

In anderen Mitgliedstaaten werden verschiedene Arten von Einstellungsanreizen und Be-

schäftigungsbeihilfen eingeführt, um die Einstellung und Aktivierung von Langzeitarbeitslo-

sen zu fördern.  

Die Fokussierung auf die Bereitstellung von individuelleren Dienstleistungen hat ebenso zu-

genommen wie die Ausbildungsprogramme. 

Die quantitativen Auswirkungen werden auf der Grundlage des von den MS entwickelten und 

von EPSCO im Jahr 2016 gebilligten Indikatorenrahmens überwacht. 

Derzeit hat der zweite Monitoringzyklus begonnen und die Ergebnisse werden im September 

erwartet. Der erste Zyklus lieferte nützliche Erkenntnisse darüber, wie Daten verbessert wer-

den können, um sie innerhalb der MS besser vergleichbar zu machen. 

Um die MS-Maßnahmen besser zu steuern, hat das PES-Netzwerk der EU eine Reihe von Min-

dest-, Zwischen- und fortgeschrittenen Qualitätsstandards für die Bereitstellung einer einzi-

gen Kontaktstelle und einer Arbeitsintegrationsvereinbarung entworfen und verabschiedet. 

Es ist auch zuständig für die Überwachung der qualitativen Aspekte der Empfehlung durch 

seine jährliche Umfrage (die erste im Jahr 2018). 

Die Kommission finanziert im Zeitraum 2018-2019 auch ein sehr innovatives Projekt, bei dem 

die ihr zugewiesene technische ESF-Hilfe in Anspruch genommen wird. Das Projekt zielt da-

rauf ab, "LTU-Unterstützungspakete" - übertragbare Toolkits - auf der Grundlage eines Aus-

tauschs zwischen erfahreneren "Geberprojekten" und weniger erfahrenen "Empfängerlän-

dern" zu entwickeln.  
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Die Arbeit wird in drei Themenbereichen organisiert: 

1. Entwicklung gemeinsamer Fallgeschichten (wichtiger Schritt für die Einrichtung ei-

nes einzigen Kontaktpunktes) mit Geberprojekten aus BE, FI, IE und Empfängerlän-

dern IT (Autonome Provinz Trient), BG, HR, LT 

2. Post-Placement Nachbetreuung Mentoring und Unterstützung zur Sicherstellung 

nachhaltiger Praktika (Arbeitgeber Engagement) - mit Geberprojekten aus BE und IE 

und Empfängerländern ES, SI, BG 

3. Gezielte Unterstützung der Beschäftigungsfähigkeit durch Arbeitserfahrung / Be-

rufsausbildung / Beratung in spezifischen Sektoren - mit Geberprojekten von FI, EL, 

ES und Empfängerländern EL, BG, SK. 

 

Schließlich wird die Kommission dem Rat im Frühjahr 2019 über die Maßnahmen berichten, 

die sie als Reaktion auf die Empfehlung ergriffen hat. 

Der letzte Punkt, die Bekämpfung der Langzeitarbeitslosigkeit auf EU-Ebene, wird auch durch 

Synergien mit anderen Empfehlungen - namentlich der Jugendgarantie (Reformtreiber und 

Innovationspolitiker im Hinblick auf die Verhinderung langfristiger Inaktivität, bessere Koor-

dinierung - verstärkt Dienstleistungen, Dienstleistungsangebot), "Weiterbildungspfade zur 

Verbesserung der Kompetenzen und aktive Eingliederung (bessere Koordinierung der Dienst-

leistungen). 

Schließlich wird mit dem neuen Mehrjährigen Finanzrahmen, dem Haushalt der Europäi-

schen Union weiterhin in Menschen investiert, so dass eine Person während ihres gesamten 

Lebens und insbesondere während Übergangsphasen unterstützt wird. Es liegt an den Mit-

gliedstaaten, das Gleiche zu tun. 

 

Information: Öffentliche Konsultation zur Eingliederung Langzeitarbeitsloser in den Arbeits-

markt 

https://ec.europa.eu/info/consultations/public-consultation-integration-long-term-un-

employed-labour-market_de  
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ENSIE – The Network of social integration Enterprises 
Charlotte Gruber & Massimo Privitera (ENSIE Team) 
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